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Synergieeffekte nutzen – Erneuerbare Stromerzeugung und Kraft-Wärme-Kopplung schnell ausbauen 

Biogas als wichtiger Partner für Wasserstoff

Mit Grünem Wasserstoff als 
Energieträger ist die Bundesre-
gierung auf einem richtigen Weg 
zur Energiewende von morgen. 
Doch das Klimaproblem drängt 
und verlangt schon heute nach 
Antworten. Zudem: Damit Was-
serstoff als Speichermedium zur 
Stromwende beitragen kann, 
brauchen wir effiziente Kraft-
werke, Stromerzeugung und 
Wärmenutzung in lokalen Net-
zen. Für eine erfolgreiche Was-
serstoffwirtschaft müssen die 
Erneuerbare Stromerzeugung 
und die Kraft-Wärme-Kopplung 
beschleunigt ausgebaut werden.

Gute Nachrichten aus Berlin: 
Wasserstoff aus Regenerativem 
Strom ist ein vielversprechender 
Weg zu mehr Klimaschutz, zu-
nächst besonders in Stahl-, Ze-
ment- und Chemiewerken, aber 
auch anderen Sektoren. Mit 
wachsendem Anteil ins Erdgas-
netz eingespeist, kann Wasser-
stoff langfristig fossiles Erdgas 
ersetzen. Heizungen, Kraftwer-
ke und Wärmenetze werden da-
mit klimafreundlicher. Doch die 
Begeisterung darf nicht darüber 

hinwegtäuschen: Wasserstoff ist 
Energieträger und keine Energie-
quelle. Grüner Wasserstoff soll 
in großen PV-Farmen in Nordaf-

rika gewonnen und über Hoch-
druck-Tankschiff-Infrastruktur 
nach Deutschland kommen. Die 
gibt es es bisher noch nicht mal 
auf dem Reißbrett. Bis die Tech-
nologie das Klima wirksam ent-
lastet, sind wir weit in den Drei-
ßigerjahren. 

Bis dahin ist unser Treibhaus-
gas (THG)-budget durch Kohle-, 
Öl und Gasverbrennung längst 
aufgebraucht, wenn die Energie-
wende nicht schon vorher voran-
getrieben wird. Es ist gefährlich 
und würde sehr viel teurer, den 
Zeitdruck durch den Klimawan-
del nicht ernst zu nehmen und 
allein auf zeitfernere Zukunfts-
lösungen zu setzen. 

Schnellere Optionen im 
eigenen Land

Schnellere Optionen liegen im 
eigenen Land, und sie können 
viel zum Gelingen der Wasser-
stoffstrategie beitragen. Ohne 
Zweifel muss der Ausbau der Er-
neuerbaren Energien drastisch 
beschleunigt werden, um auch 
eine heimische Produktion auf-
zubauen. Das ist zu günstigen 
Kosten möglich, denn Wind- 
und PV-Anlagen waren noch nie 
so billig und die Zinsen sind his-

torisch niedrig. Dafür muss man 
auch nicht auf den Netzausbau 
warten: Die nutzbare Ausbeute 
aus Windenergie könnte auch 
bei Netzengpässen noch deut-
lich gesteigert werden. Dazu 
müssten die vorhandenen regel-
bare Erzeuger, wie zum Beispiel 
BHKW an Biogasanlagen und in 
Wärmenetzen nur noch konse-
quenter flexibel betrieben wer-
den – also immer dann ruhen, 
wenn das Netz ausgelastet ist. 

Absatzmarkt für den 
Wasserstoff der Zukunft

Dafür müssen diese vielen de-
zentralen Erzeuger mit höherer 
Leistung und mit Wärmepuf-
ferspeichern ausgestattet wer-
den. Praxisbeispiele sind die ers-
ten Regenerativen Speicherkraft-
werke und finden sich auch un-
ter www.energie-update.de der 
Agentur für Erneuerbare Energi-
en (AEE). 

Die neuen, größeren und fle-
xiblen Kraft-Wärme-Kopplungen 
können anstelle der ausscheiden-
den Kohle- und Kernkraftwer-
ke die Stromversorgung sichern 
und Wärme liefern. Genau die-
se Strukturen werden auch zum 
Absatzmarkt für den Wasserstoff 

Regenerative Speicherkraftwerke wie die Biogasanlage Gottburg in Jörl sind durch ihre Auslegung flexibel 
und liefern bedarfsorientiert Strom und Wärme. � Foto: Agrarservice Lass
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der Zukunft. Mehr noch: In den 
Speicherkraftwerken kann die 
Effizienz der inländischen Was-
serstofferzeugung gesteigert 
werden. Deren Elektrolyseure er-
zeugen Abwärmeverluste von bis 
zu 30 %, die nicht weggekühlt, 
sondern in den Speicherkraft-
werken zur dezentralen Wär-
meversorgung genutzt werden. 
Durch ihre Nähe zu den Wärme-
bedarfen funktionieren die gro-
ßen Pufferspeicher in Speicher-
kraftwerken als Drehscheibe für 
regenerative Wärme. 

Thermische Energie aus der 
Stromerzeugung in BHKW, aus 
industriellen Prozessen, aus So-

larthermieanlagen oder aus 
nicht nutzbarem Stromüber-
schuss wird eingespeichert und 
über das lokale Wärmenetz ver-
lustarm an Haushalte und Ge-
werbe verteilt.

Biogas kann auch ein wichti-
ger Partner für Wasserstoff wer-
den: Die Biogasaufbereitungs-
anlagen gewinnen konzentrier-
tes CO2. Etwa 10 % der Biogaser-
zeugung wird bereits aufbereitet 
in das Erdgasnetz eingespeist; 
das CO2 bleibt übrig. Damit 
kann Grüner Wasserstoff sogar 
mit biologischen Verfahren zu 
Regenerativem Methan veredelt 
werden. Regeneratives Methan 

wird schon jetzt in gasbetriebe-
nen Erdgasfahrzeugen und in 
Gasverbrauchern aller Art ein-
gesetzt. Durch Methanisierung 
würde Wasserstoff in beliebiger 
Menge kompatibel mit dem heu-
tigen Erdgasnetz.

Darin zeigen sich viele synerge-
tische Effekte zwischen der Was-
serstoffstrategie, KWK- und Bio-
gasanlagen. Es ist wichtig, dass 
die Bundesregierung die Förde-
rung dieser Technologien mit 
dem gleichen Nachdruck wei-
terentwickelt und schon bald 
das EEG reformiert. Biogas und 
Biomethan können die Versor-
gung im Stromnetz nicht allei-

ne sichern. KWK-Anlagen mit 
Erdgas bleiben daher wichtig, 
sind aber noch fossil. Der Grü-
ne Wasserstoff wird das in Zu-
kunft THG-neutral ermöglichen. 
Die Weiterentwicklung des Bio-
gas- und KWK-Anlagenbestands 
ist ein ideales post-Corona-Kon-
junkturprogramm: Die Investitio-
nen belasten die Haushalte nicht, 
und die Beschäftigungseffekte 
wirken breit verteilt im Mittel-
stand – günstiger geht’s nicht.

� Claus-Heinrich Stahl, 
� B.KWK, und 
� Uwe Welteke-Fabricius,
� Netzwerk Flexperten

Energieeffiziente Rührtechnik mit Bafa-Förderung

Bei Rührwerkstechnik im Bio-
gasfermenter zählen die Stall-
kamp-Rührwerke schon lange 
zu den effizientesten und leis-
tungsstärksten Fabrikaten. Den-
noch wurde speziell für Fermen-
ter mit gleichbleibendem Füll-
stand ein besonders energieeffi-
zientes Rührwerk entwickelt: das 
TMR 3M. 

Das Tauchmotorrührwerk dreht 
im Vergleich zu herkömmlichen 
Rührwerken mit 128 U/min we-
sentlich langsamer. Es ist mit drei 
verhältnismäßig großen Rührflü-
geln ausgestattet und erreicht da-
durch eine besonders hohe Um-
wälzmenge. Dar-aus ergibt sich 
die Einsparung des Rührwerks, 
denn die hohe Umwälzmenge er-
möglicht eine Reduzierung der 
Rührzeiten bei geringerem Strom-
verbrauch. 

Auf der Biogasanlage in Hein-
felde plant Dr. Arndt von der Lage 

die Rührwerke unter Berücksichti-
gung der Förderung von der Bafa 
einzusetzen. Die Förderung be-
ruht auf dem Modul 4 und rich-
tet sich nach der eingesparten 
Tonne CO2, wobei bis 
zu 40 % der Anschaf-
fungskosten geför-
dert werden. Aktuell 
sind zwei Fermenter 
vorgesehen, bei de-
nen der Rührwerks
tausch vorgenommen 
werden soll. Dabei 
handelt es sich zum 
einen um eine Abfal-
lanlage und zum an-
deren um eine NaWa-
Ro-Anlage. Das be-
sondere bei diesem Praxisbeispiel 
ist, dass beide Fermenter eine pa-
rallele Fermentationsstrecke ha-
ben, sodass die Ergebnisse sehr 
gut vergleichbar sein werden, bei-
spielsweise bezüglich der Gasaus-
beute bei geringerer Rührzeit. 

Geplant ist die Umrüstung von 
mehreren TMR2 auf das effizien-
tere TMR3M von Stallkamp. Zu-
sätzlich soll jedes Rührwerk mit 
einem Frequenzumrichter aus-

gestattet werden. 
„Wir wollen die Rühr-
werke im optimalen 
Drehzahlbereich fah-
ren und schaffen uns 
mit dieser Kombina-
tion Reserven für ver-
änderte TS-Gehalte 
im Fermenter!“, er-
klärt Dr. von der Lage, 
Geschäftsführer der 
Biogasanlage. Bei der 
Verkürzung der Rühr-
zeiten möchte er sich 

im Vorfeld nicht festlegen, da dies 
von vie-len Faktoren insbesonde-
re von der Art der Fütterung und 
dem TS-Gehalt abhängt. 

Aufgrund der geringen Strom-
aufnahme des TMR 3M wird wäh-
rend der Rührzeiten Strom einge-

spart. Mit dem neuen Rührwerk 
können je nach Auslastung des 
Rührwerks zirka 2.000 € (für die 
Berechnung wurde ein Strom-
preis von 25  ct/kWh zugrunde 
gelegt) jährlich eingespart wer-
den (angenommene Rührzeit: 
20 min, angenommene Stromein-
sparung: 3 kW). Zusätzlich wird 
durch die hohe Umwälzmenge 
eine Rührzeitverkürzung ange-
strebt. Selbst bei einer sehr vor-
sichtigen Annahme von lediglich 
zwei bis drei Minuten Rührzeitver-
kürzung hat jedes Rührwerk ein 
jährliches Einsparpotenzial von 
mehr als 1.000 €. Benjamin Bud-
de, Vertriebsleiter bei Stallkamp, 
hält Rührzeiteinsparungen von 
fünf Minuten je Stunde für realis-
tisch und erklärt, dass je nach An-
lagenbetrieb auch höhere Einspa-
rungen zu erwarten sind. Das För-
derkonzept für die Biogasanlage 
Heinfelde wird derzeit ausgear-
beitet. � pm

Rührwerkstechnik
� Foto: Stallkamp
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Mit kostengünstigen Anreizen das Potenzial von Biogas mobilisieren

Flexibilitätsprämie als volkswirtschaftlich rentable Investition

Biogasanlagen mit Stromerzeu-
gung vor Ort wurden seit ihrer 
Förderung durch das EEG für 
den Dauerbetrieb konzipiert. 
Doch seit immer häufiger die Er-
neuerbare Einspeisung den ge-
samten Bedarf decken, also kei-
ne Grundlast mehr übriglassen, 
passen Dauerläufer nicht mehr 
in das Energiesystem der Zu-
kunft: Regelbare Anlagen wer-
den zukünftig als flexible Lü-
ckenfüller benötigt.

Mit der Flexibilitätsprämie 
wird seit den EEG-Novellen 2012 
und 2014 der Zubau installierter 
Leistung gefördert. Diese Inves-
titionen sind nötig, um in kürze-
rer Zeit die gleiche Strommenge 
einspeisen zu können. Außer-
dem werden vergrößerte Spei-
cher für das Biogas und die Wär-
meversorgung während der Be-
triebspausen benötigt. Mit der 
Flexibilitätsprämie werden auch 
diese Investitionen gedeckt und 
meist eine Modernisierung der 
gesamten Anlage ausgelöst. 

Förderung von Bioenergie 
in Wärmenetzen

Zwar wäre es möglich, Biogas
anlagen auf Gasaufbereitung 
und Einspeisung ins Gasnetz 
umzustellen. Doch dies ist nur 
für etwa 10 bis 20 % der heuti-
gen Biogasmenge möglich. Die 
übrigen sind auf die Stromer-

zeugung vor Ort festgelegt. Die 
meisten davon sind für eine Fle-
xibilisierung geeignet. Etwa die 
Hälfte der Nutzenergie der Bio-
gas-BHKW besteht aus Wärme. 
Während es für den Strom na-
hezu gleichgültig ist, wo er er-
zeugt wird, kann die Wärme nur 
in der Nähe verwertet werden. 
Eine wichtige Grundlage für ef-
fiziente Biogasnutzung sind die 
örtlichen Nahwärmenetze. Noch 
viele Biogasanlagen können die 
Wärme nicht ausreichend ver-
werten. Die Bundesregierung 
plant allerdings die systemati-
sche Förderung von Bioenergie 
in Wärmenetzen.

Diese zukunftsfähigen Biogas
anlagen mit BHKW haben heu-
te etwa 3  GW Bemessungsleis-
tung und speisen über 30 TWh 
EEG-Strom ein. Ohne Steigerung 
der Strommenge oder der Ver-
gütungskosten könnten an den 
Standorten etwa 10 GW zusätz-
liche elektrische Leistung instal-
liert werden, die zur Sicherung 
der Energieversorgung beitra-
gen. Die Flexibilisierung der Bio-
gasbestandsanlagen können 
damit neue gesicherte Stromer-
zeugungskapazität bereitstellen, 
die bis in die Vierzigerjahre rei-
chen. 

Typisch schwankt die Strom-
nachfrage im täglichen Rhyth-
mus und ist außerdem am Wo-
chenende besonders gering. 
Diesen Amplituden der Residu-

allast dienen die Biogasspeicher. 
Sie haben heute eine Reichwei-
te von etwa 20  GWhel (Giga-
wattstunden, also im gefüllten 
Zustand 3 GW für etwa sieben 
Stunden Volllast). Würden diese 
Speicher im Zuge der Flexibilisie-
rung nur auf über 40 GWh er-
weitert, wären sie schon deutlich 
größer als die Speicherkapazität 
der deutschen Pumpspeicher-
werke. Damit ließe sich eine fle-
xible Einspeisung von 10 GW für 
etwa vier Stunden Spitzenlast re-
alisieren – zusätzlich zur stetigen 
Biogasproduktion.

Für längere Dunkelflauten 
können die Anlagen zusätzlich 
auf die Substratvorräte zurück-
greifen, die im Mittel sogar für 
über 20.000 GWhel Strom ausrei-
chen. Die Branche hat damit be-
gonnen, die kurzfristige biologi-
sche Mobilisierung dieser Ener-
giespeicher zu erlernen. Damit 
könnte ein wertvoller Beitrag 
zur Versorgungssicherheit aus 
der Biomasse geleistet werden.

Die an Biogasanlagen dezen-
tral aufgestellten Gasmotoren 
sind auch auf längere Perspek-
tive sinnvoll. Selbst wenn die Er-
zeugung von Biogas aus land-
wirtschaftlichen Quellen unwirt-
schaftlich werden sollte, wären 
die Stromerzeugungskapazitä-
ten auch mit anderen Methan-
quellen (Erdgas, Syngas) nutzbar 
und gingen volkswirtschaftlich 
nicht verloren. Auch eine Um-

stellung der Motoren auf Was-
serstoff als Treibstoff ist mit ge-
ringem Aufwand möglich.

Dauerläufer werden 
abgestellt

Die Flexibilisierung von Bio-
gasstrom hat einen doppelten 
Effekt. Es wird nicht nur zusätz-
liche Leistung installiert, son-
dern die bisherigen Dauerläufer 
werden abgestellt. Naturgemäß 
führt hohe Einspeisung von Er-
neuerbaren Energien zu niedri-
gen Marktpreisen, die flexiblen 
Einspeiser schalten ab. Das Netz 
wird entlastet, die Überlastun-
gen werden seltener. Es kann 
mehr Wind- und Solarstrom auf-
nehmen und zur Nutzung wei-
terleiten. Die Kosten bei Über-
lastungen für das Einspeisema-
nagement (Redispatch für Ent-
schädigungszahlungen und 
Leistungsanforderungen, Coun-
tertrading) sinken. 

In einigen Regionen mit hoher 
Nitratbelastung im Grundwasser 
finden sich viele Tierhaltungen 
und zusätzlich Biogasanlagen, 
die mit den Viehhaltern um An-
bauflächen konkurrieren. In die-
sen Roten Gebieten ist es sinn-
voll, die Fütterung mit Anbau-
biomasse zu stoppen und die 
Biogasanlagen überwiegend auf 
Gülle, Mist und Reststoffe um-
zustellen. Wegen der geringe-
ren Energiedichte und des ho-
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hen Lagervolumens 
sinkt dann die er-
zeugte Biogasmenge. 
Bei gleicher Motor-
leistung wird die An-
lage ohne Leistungs-
zubau passiv flexibili-
siert. Dieser Effekt ist 
sinnvoll und ebenfalls 
förderwürdig. 

Mit Biogas durch 
flexible BHKW könn-
te in den Spitzenlast-
zeiten die Leistung 
von etwa 40 % der 
bis 2030 stillgelegten 
Kohlekraftwerke er-
setzt werden; mit ei-
nem moderaten Aus-
bau der Biogaserzeu-
gung auch mehr. Da-
mit würde vermieden, dass neue 
fossile Erzeugungskapazitäten 
in den Markt gehen, deren be-
triebswirtschaftliche Logik den 
Klimaschutzzielen entgegen-
stünde. 

Wie lässt sich das 
Potenzial erschließen?
Einzelne ungeschickte Steue-

rungen im EEG haben zu Fehl-
entwicklungen geführt, die Bio-
gas in ein schlechtes Licht rü-
cken. Der Bau von neuen Biogas
anlagen wurde 2014 durch die 
Abschaffung des NaWaRo-Bo-
nus faktisch gestoppt. Der Zu-
bau von Biogasanlagen ist auf 
nahe Null gesunken, lediglich 
kleine Gülleanlagen mit 75 kW 
(etwa 300 GV) werden noch 

gebaut. Der Biogasanlagenbe-
stand steht in der Kritik, da er 
als nicht nachhaltig und die Ein-
speisung als unflexibel gilt. 

Doch die technischen Weiter-
entwicklungen können zur Lö-
sung gleich mehrerer Problem-
felder beitragen. Biogas, sicher, 
effizient, flexibel und nach-
haltig ist ganz aktuell politisch 
höchst attraktiv geworden. Da 
bisher immer noch enorme fos-
sile Überkapazitäten für einen 
billigen Stromüberfluss sorgen, 
besteht noch kein akuter Bedarf 
an flexiblen Erzeugungskapazi-
täten im Strommarkt. Folgerich-
tig spiegelt sich der zukünftige 
Bedarf an Spitzenlastdeckung 
noch nicht in den Preisen wider. 
Zusätzliche installierte Leistung 
kann sich am Markt bisher nicht 

refinanzieren. Doch 
im Zuge des Kohle-
ausstiegs wird sich 
das rasch ändern. Ein 
rechtzeitiger Leis-
tungszubau bedarf 
der Förderung: durch 
die Flexibilitätsprä-
mie beim Biogas oder 
durch den KWK-Zu-
schlag in konventio-
nellen Kraftwerken. 
Gleichzeitig wächst 
die Einspeisung mit 
fluktuierenden Ener-
gien. Die Netze wer-
den wegen des etwas 
langsameren Netz-
ausbaus immer wie-
der regional über-
lastet. Biogas kann 

sogar zu beiden Problemen 
Lösungen beitragen: In Gasmo-
toren verstromt, ist Biogas ide-
al für die Stromspitzenlastde-
ckung und die lokale Wärme-
versorgung. 

Bei der Umstellung auf einen 
Betrieb zu den Spitzenbedarfs-
zeiten werden die Biogas-BHKW 
gleichzeitig in den Stromüber-
schusszeiten abgestellt und ent-
lasten die Netze.
• Die anfallende Wärme wird 
kostengünstig in großen Lang-
zeitspeicher am Ort der Wärme 
bedarfsträger gespeichert.
• Dafür müssen die bestehenden 
Anlagen modernisiert und flexi-
bilisiert werden. Die Betreiber 
benötigen eine finanzielle För-
derung durch die Flexibilitäts-
prämie. Deren Reform ist der 

Schlüssel zu einem Neustart der 
Biogasbranche.
• Die nachträgliche Flexibilisie-
rung zahlt sich aus, sie bringt Ge-
winn für den Stromkunden. 
• Der Aufbau flexibler Leistung 
aus bestehenden Biogasanlagen 
ist unmittelbar kostengünstiger 
als die verfügbaren Alternativen. 
• Zudem werden Abregelungen 
von Windkraftanlagen vermie-
den, die nutzbare Ernte von Er-
neuerbaren Energien wächst. 
Netzbetriebskosten werden ein-
gespart. 
• Zusätzlich entstehen betriebs-
wirtschaftliche Vorteile für den 
Betreiber (geringere Abschrei-
bung und Wartung, höhere Effi-
zienz, höhere Erlöse). Diese wer-
den bei der Ausschreibung jeder 
weiteren Förderperiode vom 
Bieter eingepreist und fließen 
an den EEG-Umlagetopf zurück. 
Diese Kostensenkung ist abseh-
bar mindestens so hoch wie die 
vorher ausgezahlte Flexibilitäts-
prämie. 

Kostengünstige Anreize 
schaffen

Ganz wichtig ist also, dass die 
Branche und die politischen Ent-
scheider verstehen, welches Po-
tenzial im Biogas schlummert – 
und dass es mit kostengünsti-
gen Anreizen mobilisiert werden 
kann. Die Flexibilitätsprämie ist 
eigentlich keine Förderung, son-
dern eine volkswirtschaftlich ren-
table Investition.

� Uwe Welteke-Fabricius

Bei einem Betrieb der Anlage zu Spitzenbedarfszeiten 
nimmt der große Speicher die anfallende Wärme auf. 
� Foto: Iris Jaeger
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Neue Geschäftsfelder durch Einsatz von landwirtschaftlichen Rohstoffen in der Biogaserzeugung

Vom Landwirt zum Biogasbauer der Zukunft

Durch die Stilllegung von Kern- 
und Kohlekraftwerken wächst 
der Bedarf an speicherfähiger 
Energie. Gerade dafür können 
landwirtschaftliche Rohstof-
fe für Biogas eine wichtige Rol-
le bei der Sicherung der Ver-
sorgung mit Strom und Wärme 
spielen.

Sortiertes Biogut aus der Ab-
fallwirtschaft, sowie Grüngut 
aus Gärten und Landschafts-
pflege kann bisher nur begrenz-
te Energiemengen liefern. Doch 
konsequent gesammelt und ge-
nutzt könnte die Menge verdop-
pelt werden. Von den 200 Mio. t 
Wirtschaftsdünger pro Jahr wer-
den bisher kaum 30 % vergoren, 
doch es sollen in wenigen Jah-
ren 70  % sein. Zudem gibt es 
enorme Mengen Reststoffe und 
Minderqualitäten aus der Land-
wirtschaft. Das würde auch ohne 
speziell angebaute Nachwach-
sende Rohstoffe für die derzei-
tig erzeugte Biogasmenge ge-
nügen. Darüber hinaus können 
nachhaltige Fruchtfolgesyste-
me Biomasse für eine wachsen-
de Biogasmenge hervorbringen. 

Die wertvollen Pflanzennähr-
stoffe verbleiben im Stoffkreis-
lauf der Landwirtschaft, wie 
Stickstoff, für dessen Erzeugung 
sehr viel Energie benötigt wird 
und Phosphor, der weltweit 
knapper ist als Öl. Die humus-
wirksamen Ringverbindungen 
wie Lignin bleiben erhalten und 
werden mit dem Biogasdünger 

auf die Flächen zurückgebracht. 
Damit das landwirtschaftliche 
Einkommen nicht verloren geht, 
brauchen Verzicht und Pfle-
ge einen finanziellen Ausgleich. 
Wenn eine hochwertige energe-
tische Nutzung zumindest einen 
Teil des bisherigen Ertrags ein-
bringt, dann sinkt der Zuschuss-
bedarf und wird politisch besser 
durchsetzbar. Begrenzte Mittel 
reichen für mehr Fläche aus. 

Neue 
Veredelungsprodukte
Um entfallende Veredelungs-

erträge zu ersetzen, drängt 
sich die Erzeugung von Energie 

geradezu auf. Die Nachfrage 
wächst durch den Klimawandel. 
• Das Produkt Biogas ersetzt 
Importe und verlagert Wert-
schöpfung ins Inland, statt wei-
terhin vom Export abhängig zu 
sein. 
• Stetige Einkommen aus Ener-
gieerzeugung und Umweltsys-
temleistungen ersetzen stark 
schwankende Einkommen aus 
dem Pflanzenbau wie auch der 
Veredelung durch Tierhaltung 
und Milchwirtschaft. 
• Die Veredelung von Biogas zu 
Biomethan, Strom, Wärme und 
vor allem: bedarfsgerechte Ver-
sorgungssicherung durch rege-
nerative Speicherkraftwerke ist 
eigenständig, im Verbund von 
Berufskollegen oder in Partner-
schaft mit regionalen Energie-
versorgern möglich. 
• Die Verwertung der 
BHKW-Wärme in Nahwär-
menetzen an Dörfer, Gewer-
be und Quartiere wird durch 
großvolumige Speicher deut-
lich sicherer und wertvoller. Sie 
kann durch Solarwärme, Pow-
er-to-Heat oder die Abwärme 
aus der Wasserstofferzeugung 
erweitert und aufgewertet 
werden. Der bedarfsgerecht er-
zeugte Strom wird in Zukunft 
deutlich im Preis steigen, weil 
die konventionellen Kraftwer-
ke zunehmend durch THG-Ab-
gaben belastet und damit teu-
rer werden

• Im Klimaschutzprogramm 2030 
der Bundesregierung wird die 
gasdichte Abdeckung für 70 % 
der Güllelagerstätten ange-
strebt. Die Emission von Methan, 
Ammoniak und Geruch soll ge-
mindert werden. Die einzige 
dafür technisch erprobte Lö-
sung ist die Biogaserzeugung, 
bei der das Methan außerdem 
noch energetisch genutzt wird. 
• Die Düngewirkung der Gülle 
wird gesteigert, die Nährstof-
fe wirken deutliche effizien-
ter. Die Nährstoffe können mit 
modernen Methoden aus den 
Gärprodukten aufkonzentriert 
und hochwertige (P, N) Dünge-
mittel energieeffizient erzeugt 
werden.
• Mit einem energetischen Ver-
wertungsgebot für gärfähige 
Stoffströme können zusätzli-
che Dienstleistungen erbracht 
und neue Wertschöpfungspo-
tenziale in der Abfallwirtschaft 
erschlossen werden.
• Durch neue Substratkulturen, 
neue Elemente der Fruchtfol-
ge, Nutzung des Aufwuchses 
von Blühstreifen, Greeningflä-
chen, Moorflächen und Biotop-
vernetzungen werden Land-
wirte als Biogasbauern der Zu-
kunft (oder als Lieferanten für 
Biogasanlagen) zur Rettung 
der Bienen und zur Artenviel-
falt beitragen. 

Attraktive 
Geschäftsmodelle

Mit solchen neuen Konzepten, 
Dienstleistungserlösen und be-
zahlten Umweltsystemleistun-
gen wird der Strom kostengüns-
tiger und zugleich wertvoller. 
Die Branche würde vom Teil des 
Problems zum Teil der Lösung.
Damit entsprechende Anreize 
in der kommenden EEG-Novel-
le und/oder in landwirtschaft-
lichen Fördersystemen gesetzt 
werden, sollten sich die Akteu-
re und Verbände aus der Land-
wirtschaft, Erneuerbaren Ener-
gien, Umwelt- und Naturschutz 
gemeinsam einsetzen. Daraus 
können nachhaltige und wirt-
schaftlich höchst attraktive Ge-
schäftsmodelle für Landwirt-
schaftsbetriebe entstehen.

� Uwe Welteke-Fabricius

Eine neue Substratkultur mit Verwendung landwirtschaftlicher Rest-
stoffe könnte Landwirten neue Geschäftsfelder bieten. � Foto: imago


